
 
 

Lehrlingsaustausch mit dem CEFOBAT in Lézignan/Frankreich 
 

07. – 28.10.2007 
 

Bericht von Andreas Keweloh 
 
 
Teilnehmer: 12 Auszubildende der Berufe Maurer, Fliesenleger, Stuckateur, Trockenbau-
monteur und Straßenbauer 
 
Sonntag, 07.10.07 
Es war verabredet, dass 10 der Teilnehmer und ich uns um 7:30 Uhr auf dem Düsseldorfer 
Hauptbahnhof treffen. 2 Teilnehmer sollten in Köln zu unserer Gruppe stoßen. Alle waren 
pünktlich da, sogar die zwei auf dem Kölner Bahnhof hatten sich telefonisch gemeldet. Die 
Zugfahrt war bis auf die Gepäckproblematik (es ist einfach zu wenig Platz für Koffer) unkom-
pliziert. 
 
Nach 10 Stunden Zugfahrt wurden wir auf dem Bahnhof in Narbonne von Sébastien Marty, 
stellvertretender Direktor des CEFOBAT in Lézignan, Julian (deutscher Mitarbeiter der Ju-
gendherberge in Narbonne) und Youssef Taghzouti (Sprachbegleiter) herzlich empfangen. 
Wir fuhren in die Jugendherberge und bekamen, nachdem wir die Zimmer bezogen hatten, 
unser Abendessen. Am Abend führte uns Julian durch die Stadt Narbonne, damit wir den 
ersten Eindruck erhielten und uns besser orientieren konnten. 
 
Montag, 08.10.07 
Guy Mascarin, Direktor des CEFOBAT, holte uns in der Herberge ab und fuhr mit uns ins 
Ausbildungszentrum in Lézignan. Dort wurden uns der Ablaufplan und die Kulturangebote 
präsentiert. Nachdem wir alles besprochen hatten, gab es ein Mittagessen und im Anschluss 
einen ausführlichen Besichtigungsrundgang, geführt von Direktor Mascarin. Wieder in Nar-
bonne angekommen, besuchten wir den Betrieb für die Fliesenleger Marco und David und 
die Baustelle zweier Maurer, Fabio und Tristan. Diese vier Teilnehmer sollten am nächsten 
Morgen mit ihrem Praktikum beginnen. David wurde blass, als er seinem französischen Chef 
gegenüberstand, und ihm bewusst wurde, dass es Morgen soweit ist. 
 
Dienstag, 09.10.07 
Um ca. 7:00 Uhr begleiteten Youssef und ich Marco und David zur Fliesenlegerfirma. Wir 
trafen auf Sébastien Marty in der Firma. David und Marco wurden jeweils einem Mitarbeiter 
zugeteilt. Nach einer kurzen Erklärung ging es für die beiden sofort los auf die Baustellen. 
Als nächstes begleiteten wir unsere zwei Maurer zu ihrer Baustelle, die uns vom Bauleiter 
vorgestellt wurde. 
 
Hier wurde schon ziemlich deutlich, dass die Sicherheitsvorschriften auf französischen Bau-
stellen oberstes Gebot sind. Wir ließen dann unsere zwei Maurer ihre Arbeit machen und 
besuchten mit den übrigen Teilnehmern deren Praktikumsplätze. Wir fuhren zu den einzel-
nen Betrieben und stellten die Praktikanten vor. Man teilte ihnen mit, wo sie am nächsten 
Tag sein müssen, um ihr Praktikum problemlos am nächsten Tag zu beginnen und wie die 
Arbeitszeiten und Pausen geregelt sind. Auch der Chef der Straßenbaufirma gab unseren 
zwei Auszubildenden als erstes eine Broschüre mit den wichtigsten Unfallverhütungsvor-
schriften zum Studieren an die Hand. Alle Betriebe machten einen sehr ordentlichen und 
engagierten Eindruck. Am Abend besichtigten unsere Teilnehmer auf eigene Faust die Stadt 
Narbonne. 
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Besonders zu erwähnen ist, dass sich alle an die Abmachungen und vorgegebenen Zeiten 
sehr gut gehalten haben. 
 
Mittwoch, 10.10.07 
Heute sollten die letzten Teilnehmer ihr Praktikum beginnen, was auch bis auf die Straßen-
bauer geschah. In der Straßenbaufirma hatte man aufgrund des Regentages beschlossen, 
nicht zu arbeiten, was für meine beiden motivierten Straßenbauer einen weiteren qualvollen 
Tag in der Jugendherberge bedeutete. Alle Teilnehmer waren von ihren Betrieben und deren 
Mitarbeitern begeistert, bis auf Daniel Kleiß und Arthur Ziffler. Die beiden Maurer beschwer-
ten sich am Abend, dass sie nur Abrissarbeiten ausführen durften und sie das Gefühl hatten, 
mehr als die Mitarbeiter zu arbeiten. Was besonders auf die Moral schlug, war natürlich die 
Begeisterung der anderen Teilnehmer, die alle voll integriert arbeiten konnten. 
 
Wir überlegten gemeinsam Strategien, um den Kollegen der Baustelle ihren Unmut deutlich 
zu machen und hatten die Hoffnung, dass die Arbeiten am nächsten Tag besser würden. Am  
Abend bauten einige Teilnehmer aus einem großen alten Tisch eine Tischtennisplatte, ande-
re nutzten die Möglichkeit, ein Fitnessstudio zu besuchen. 
 
Donnerstag, 11.10.07 
Alle gingen frohen Mutes zu ihren Baustellen. Vier Teilnehmer wurden von mir mit dem Auto 
zur Firma gebracht. Die anderen gingen zu Fuß zu ihren Baustellen, die sich alle im Stadt-
zentrum von Narbonne befanden. Am Tage besuchten Youssef und ich die Teilnehmer auf 
den Baustellen, interviewten die Mitarbeiter und fragten nach Problemen. Die Mitarbeiter 
waren sehr zufrieden mit unseren Auszubildenden. Sie lobten ausdrücklich deren Einsatzbe-
reitschaft und die Qualität deren Arbeit. Am Abend holte ich unsere zwei „Problemmaurer“ 
von ihrer Firma ab. An diesem Tag war die Arbeit, ohne dass sie etwas sagen mussten, viel 
besser. Sie waren auf einer anderen Baustelle und konnten dort mauern und betonieren. 
Doch die Freude währte nur kurz, denn sie bekamen mitgeteilt, dass sie am Freitag bis um 
16:00 Uhr arbeiten sollten.  
 
Freitag, 12.10.07 
Fabio und Tristan hatten frei. Die Firma, in der sie arbeiteten, hat eine 35-Stunden-Woche 
und holt den Freitag durch mehr Stunden in der Woche heraus. Alle anderen nahmen am 
Morgen die Arbeit problemlos auf. Wir besuchten heute Alexander und Tim auf der Baustelle. 
Die beiden machten einen besonders fröhlichen Eindruck. Sie hatten auf der Baustelle selb-
ständig mauern dürfen und kamen stolz mit den französischen Werkzeugen immer besser 
zurecht. Auch in der Kommunikation machte Alexander rasche Fortschritte. Er lernt sehr 
schnell die wichtigsten Begriffe. Andreas und Waldemar waren sehr zufrieden in ihrer Firma. 
Bei dem Besuch sah man, dass sie voll integriert waren und alle mit sehr viel Spaß arbeite-
ten. Am Abend ging es dann zum Bowling, anschließend in die Disco. 
 
Samstag,13.10.07 
Heute konnte das erste Mal ausgeschlafen werden. Wer Wert auf ein Frühstück legte, muss-
te sich bis spätestens 9:00 Uhr im Speisesaal eingefunden haben, sonst gab es kein Früh-
stück. Die meisten verzichteten auf ihr Frühstück aufgrund ihres langen nächtlichen Ausflu-
ges. Aber um 11:00 Uhr waren dann alle bei der Stadtbesichtigung von Narbonne an Bord. 
Bei der ca. 1,5 Stunden dauernden Besichtigung wurde uns alles Wissenswertes über die 
Stadt Narbonne mitgeteilt. 
 
Nach dem Mittagessen fuhren wir gemeinsam zu einem riesigen unterirdischen Weinkeller 
„Terra Viena“, der sich in einem Berg in 80 - 100 m Tiefe befand. Dort unten gab es eine 
Licht- und Musikschau und auch der Rest war touristisch wie ein Museum aufgemacht. Man 
konnte in den Gängen alles über den traditionellen und modernen Weinanbau erfahren. Das 



 

 

Bericht über den Gegenbesuch der deutschen Lehrlinge in Lézignan, 10/2007 Seite 3 von 5 
 

Ganze schloss mit einer kleinen Weinprobe ab, die aber unsere Teilnehmer kaum interes-
sierte. Sie mochten keinen Wein. 
 
Sonntag, 14.10.07 
Heute war ein Ausflug nach Minarve und Carcasonne geplant. Mir ging es an diesem Tag 
gar nicht gut (Magen-Darm-Grippe). Ich verzichtete auf Frühstück und Mittagessen und ver-
suchte, mich zu erholen. Am frühen Nachmittag fuhren wir dann los, aber nach ca. 15 km 
Fahrt ging dann gar nichts mehr. Es wäre unverantwortlich gewesen, weiter zu fahren. Man 
brachte mich zurück in unsere Unterkunft. Die Lehrlinge planten kurz um und fuhren nach 
Narbonne-Plage. Dort verlebten sie einen wunderschönen Nachmittag am Strand. 
 
Montag, 15.10.07 
Am Montag erholte ich mich weiter von der Krankheit. Youssef, der Sprachbegleiter, über-
nahm die Truppe, sodass ich im Bett liegen bleiben konnte. Am Abend ging es mir schon 
wieder besser. An dieser Stelle ein großes Lob an unsere Teilnehmer: Sie haben sich weder 
über den entgangenen Sonntagsausflug beschwert, noch gab es Probleme mit dem Arbeits-
beginn am Montagmorgen. Sie haben alles ihrerseits getan, um einen reibungslosen Ablauf 
zu gewährleisten.  
 
 
Dienstag, 16.10.07 
Ich war wieder fit, aber hatte wohl Daniel Kleiß angesteckt. Er klagte über Übelkeit und star-
ke Bauchschmerzen, sodass wir einen Arzt kommen ließen, der dann auch eine Gastritis 
diagnostizierte. Daniel musste versorgt mit Medikamenten im Bett liegen bleiben. Nach dem 
Arztbesuch fuhren der Sprachbegleiter und ich zu den Baustellen der einzelnen Teilnehmer. 
Dieses taten wir übrigens fast jeden Vormittag. Dort Interviewten wir ab und zu die Angestell-
ten. 
 
Abends gab es immer mehrere Möglichkeiten der Freizeitgestaltung. Die Teilnehmer spielten 
auf einer alten Tischplatte Tischtennis, gingen ins Fitness-Studio, in die Stadt zum Einkaufen 
oder surften im Internet. Manche gammelten auch nur herum und unterhielten sich miteinan-
der. Das Angebot der Jugendherberge war nicht sonderlich groß. Umso erstaunlicher war es, 
dass sich die Teilnehmer bei mir kein einziges Mal über Langeweile beklagten. 
 
Mittwoch, Donnerstag, Freitag, 17. – 19.10.07 
Ganz normale Tage ohne Besonderheiten, Tagesabläufe wie zuvor beschrieben, Besuche 
auf den Baustellen. 
 
Samstag, 20.10.07 
Besuch der Städte Minarve und Carcasonne. Minarve ist ein historisches Dorf, das oberhalb 
eines Canyons liegt. Dort kann man durch den Canyon spazieren. Der Höhepunkt war eine 
ca. 300 m lange Höhle, die der Fluss, der den Canyon gebildet hat, durch einen Berg gefres-
sen hat. Durch dieses Monument der Natur sind wir dann spaziert. Unsere Teilnehmer waren 
begeistert. 
 
Von dort aus fuhren wir nach Carcasonne, die Stadt mit der am besten erhaltenen Stadt-
mauer Europas. Wir wurden von einer jungen Frau empfangen, die mit uns eine Stadtbesich-
tigung auf Deutsch machte. Ich fand es sehr beeindruckend und wäre gerne noch länger 
geblieben, aber die Teilnehmer hat es weniger interessiert. Sie fanden die Höhle von Minar-
ve viel spannender als die Stadtgeschichte. 
 
Sonntag, 21.10.07 
Besuch des Zwergstaates Andorra. Um 8:00 Uhr morgens starteten wir unseren Ausflug 
nach  Andorra. Wir benötigten ca. 4 Stunden Fahrt. Unseren Jungs waren begeistert von der 
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Bergwelt und vor allem vom steuerfreien Einkaufen. Dies konnten sie in ca. 4000 kleinen 
Läden (Angaben Tourist Information Andorra) tun. Nach 3,5 Std. Einkaufen fuhren wir noch 
über einen 2400 m hohen Pass. Danach machten wir uns auf den Rückweg. Diesen Ausflug 
bewerteten unsere Teilnehmer als den besten und unverzichtbar für nachfolgende Gruppen. 
 
Montag, 22.10.07 
Heute ging es wieder auf die Baustellen. Alle Teilnehmer gingen mit Freude in die letzte Ar-
beitswoche. Am Abend stand ein Fußballspiel unter Flutlicht gegen eine Veteranenmann-
schaft eines Nachbardorfes von Narbonne an. Auf dieses Spiel hatten wir uns sehr gefreut 
und konnten mit Hilfe des Sprachbegleiters ein 11 Mann starkes Team auf den Platz stellen. 
Was uns geärgert hat, war, dass das Spiel eher Länderspielcharakter als Freundschafts-
spielcharakter hatte. Die Franzosen gingen sehr ehrgeizig zur Sache und überrannten unser 
nicht eingespieltes Team. Wir verloren schließlich mit 9 : 3. Die Niederlage war nicht so 
schlimm, nur der falsche Ehrgeiz der Franzosen war ärgerlich. Das Spiel hatten wir uns an-
ders vorgestellt. 
 
Dienstag, 23.10.07 
Der letzte offizielle Arbeitstag der Teilnehmer hat begonnen. Für heute hatten sich die fran-
zösischen Betriebe teilweise mit einem Essen oder sogar mit Geld bei unseren Teilnehmern 
bedankt. 
 
Unsere Jungs waren zum Teil traurig. Einige kauften ihren französischen Chefs kleine Ge-
schenke als Dankeschön, ohne dass wir sie darauf aufmerksam gemacht hätten. Die Betrie-
be waren ausnahmslos begeistert von unsern Lehrlingen. Sie wurden als Gesellen einge-
setzt und nicht als Auszubildende. Die französischen Betriebe boten unseren Lehrlingen zum 
Teil Arbeitsplätze nach der Ausbildung an. An diesem Abend bekamen wir „Cassoulet“, einen 
klassischen Eintopf aus dem Südwesten Frankreichs. Er besteht aus weißen Bohnen, 
Speck, Schweinefleisch und Würstchen. Dieses Cassoulet hatte Sébastien Martys Mutter 
zubereitet. Alle waren begeistert. 
 
Mittwoch, 24.10.07 
Wir waren offiziell vom Bürgermeister von Lézignan-Corbières eingeladen worden. Es gab 
einen Empfang im Bürgerhaus, wo der Assistent des Bürgermeisters mit Journalisten ein 
Interview mit unseren Teilnehmern durchführte. Auf dem Wochenmarkt trafen wir auf den 
Bürgermeister, der uns herzlich empfing und sich bei uns für unseren Einsatz bedankte. Im 
Gegenzug schenkten wir ihm eine DVD über die Stadt Krefeld, was ihn sehr erfreute. 
 
Später fuhren wir in das Ausbildungszentrum in Lézignan zu unserer Abschlussbesprechung 
mit Direktor Mascarin und Sébastien Marty. Hier wurden noch mal Fragebögen vom 
Deutsch-Französischen Sekretariat ausgefüllt und der ganze Aufenthalt l im Nachhinein be-
trachtet. Alle Beteiligten waren sehr zufrieden mit dem Aufenthalt. 
 
Am Abend feierten wir den 18. Geburtstag von Alexander Offermann. Wir bekamen von der 
Kantine einen großen Geburtstagskuchen, den wir in gemütlicher Runde mit allen Beteiligten 
aßen.  
 
Donnerstag, 25.10.07 
Nun ging es langsam ans Abschied nehmen. Unsere Teilnehmer gingen noch einmal mit 
Gastgeschenken in die Betriebe und bedankten sich. Wir sagten allen, vom Koch bis zur 
Direktorin, Auf Wiedersehen und bekamen bestätigt, dass wir eine außerordentlich nette und  
unproblematische Gruppe gewesen sind, was uns natürlich freute. Es wurden noch ein paar 
Mitbringsel gekauft und die Koffer gepackt. Manche Teilnehmer hatten soviel gekauft, dass 
sie noch einen Koffer dazu kaufen mussten. Den Abend verbrachten wir mit Bilder aussu-



 

 

Bericht über den Gegenbesuch der deutschen Lehrlinge in Lézignan, 10/2007 Seite 5 von 5 
 

chen und CD brennen, damit jeder Teilnehmer auch ein paar Bilder für die Familie mit nach 
Hause mitnehmen konnte. 
 
Freitag, 26.10.07 
5:30 Uhr war Aufstehen angesagt. Betten abziehen, Zimmer aufräumen und schnell frühstü-
cken, denn um 7:30 Uhr fuhr unser Zug los. Bis Brüssel verlief die Rückreise auch problem-
los. Nur in Brüssel kamen wir 15 Minuten zu spät an, sodass wir unseren Anschlusszug ver-
passten. Wir hatten kaum 5 Minuten gewartet, da traf ein neuer Thalys Richtung Köln ein. 
Dieser hatte 1:08 Std. Verspätung laut Anzeigetafel. Es war kein Problem, diesen Zug zu 
nehmen. Wir hatten nur keine Sitzplatzreservierung und mussten im Gang stehen. Echt blöd 
war, dass dieser Thalys wohl defekt war und verspätet in Aachen ankam. Dort fuhr er wegen 
technischer Probleme nicht mehr weiter und die Passagiere mussten auf Bummelzüge um-
steigen. Mit ca. 2,5 Stunden Verspätung kamen wir in Köln an, wo der überwiegende Teil der 
Gruppe von Eltern abgeholt wurde. 
 
 
 
 


